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ERSTER AKT 
 
Freies Landschaftsbild.  
Links seitlich durch die stark schräg gestellte Wand eines kleinen Hauses begrenzt. 
In dieser Wand ist eine Tür, rechts davon ein Fenster. Links vor der Tür steht eine 
Hausbank. An der vorderen Hausecke ist ein Durchblick auf den Hühnerhof der Witwe 
Bollte. Links im Hintergrund am rechten Ende der Hauswand, führt eine Art Gehsteig um 
das Haus. Die niedere Hauswand wird durch ein schräges Dach abgegrenzt.  
Ein großer Rauchfang in der Mitte des Daches. Im Hintergrund ist der Lauf eines Baches 
angedeutet. Der etwa in der Mitte von einem Steg überbrückt wird. Zu diesem Steg führen 
einige Stufen, unterhalb des Steges ist ein Wasserbehälter.  
Rechts und links vom Steg je zwei niedrige Sträucher.  
Der Hintergrund - Prospekt - eine einfache Pappelallee. Rechts schliessen quer- stehende 
Strauchwerk- öder Baumkulissen die Landschaft ab.  
Links eine Baumkulisse.  
Vor dem geschlossenen Vorhang steht auf der rechten Seite eine schräggestellte Bank,  
auf der linken Seite zwei ungleich hohe, geschlossene Fässer, die sich bei geöffnetem 
Vorhang dem Landschaftsbild eingliedern.  
Um den Stil diese Spieles zu wahren, würde es sich empfehlen, schon in der Dekoration 
die Zeichnungen Wilhelm Busens zum Vorbild zu nehmen. 
 
 
Lehrer Lämpel:   
(Tritt von links kommend, vor dem Vorhang auf. Er hat einen schwarzen Schossfrack'     
an, ein schwarzes Käppi auf dem Kopf und trägt große, schwarze Handschuhe in der      
Hand. Unter den linken Arm klemmt  er ein großes Buch. Auf seiner Nase sitzt eine mäch- 
tige Hornbrille. Er macht einen sehr strengen, verärgerten Eindruck. Er geht bis zur Mitte      
vor und beginnt sofort,  sich seinen Arger von der Seele zu singen:) 
   
1. Akt / 1. Szene 
                            
Nr. 1 - Klagelied 
 
Ach, was muss man oft von bösen 
Buben hören oder lesen! 
Wie zum Beispiel hier von diesen, 
welche Max und Moritz hießen,  
Die; anstatt durch weise Lehren 
sich zum Guten zu bekehren 
oftmals noch darüber lachten 
und sich heimlich lustig machten, 
ja, zur  Übeltätigkeit 
ja, dazu ist man bereit! - 
" Menschen necken, Tiere quälen, 
Äpfel, Birnen, Zwetschken stehlen - 
das ist freilich angenehmer 
und dazu auch viel bequemer, 
als in der Kirche oder Schule 
festzusitzen auf dem Stuhle. – 
aber wehe, wehe, wehe 
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wenn ich auf das Ende sehe!  
 
Onkel Fritz:   
(ist von rechts kommend; schon während des Gesanges aufgetreten; er erblickt den      
Lehrer, man merkt, dass ihm die Begegnung nicht sehr angenehm ist; versucht dies durch      
übertriebene Höflichkeit zu verbergen; sehr freundlich)  
 
Guete Tag, Herr Lehrer Lämpel! 
 
Lehrer Lämpel:  
(fährt herum, mürrisch) 
Oh, da isch ja de Unkl Fritz.  
 
Onkel Fritz:  
Oh, Herr Lehrer Lämpel. Schön sie so z'friede z’gse. 
      
L. Lämpe:   
(höhnend) 
Z'friede säget sie? Oh nei nei. 
Wie söll man da z'friede sii,  
wänn mer immer nur Chlage g'hört? 
 
Onkel Fritz:   
(teilnehmend) 
Säget sie, was isch ihne dänn über d’Läbere kroche? 
       
Lehrer Lämpel:   
Oh, das isch e ganz schlimmi Gschicht. 
Was da mit em Max und Moritz passiert isch... 
 
Onkel Fritz:   
(bestürzt) 
Was händ die beide dänn so triebe?     
   
Lehrer Lämpel:   
(klopft auf das Buch unter seinem Arm) 
Es isch alles uf zeichnet und da innen beschriebe. 
      
Onkel Fritz:  
Was söllet die denn scho verbroche ha, 
die liebe brave Bube, mini herzens-guete Neffe? 
 
Lehrer Lämpel:  
(höhnisch) 
Die mit jedem böse Streich total is schwarzi träffet 
und im Dorf all die fromme Seele 
bis uf's Bluet ärgeret und quälet.  
Ihr kännet si doch au… d’Witwe Bolte? 
 
Onkel Fritz:   
(unangenehm berührt) 
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Weiss jetzt nöd, was mit ere isch....? 
 
(Der Vorhang geht auf. ) 
 
Lehrer Lämpel: 
(deutet auf Frau Bolte, die aus dem Haus tritt) 
 
Gsend sie, da isch sie ja, Frau Bolte 
sie hät drü Hüehner und 
en stolze Güggel gha. 
 
(mit den letzten Worten gehen er und Onkel Fritz nach rechts ab) 
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Erster Streich 
 
1. Akt / 2. Szene 
 
Witwe Bolte:  
(Ist schon während der letzten Worte des Lehrers aufgetreten. Sie ist eine kleine, 
rundliche Frau, bekleidet mit einem großgeblumtenKleid, heller Schürze und einer Haube, 
die eine große Masche schmückt. In ihrem ganzen Gehaben drückt sich die Zuneigung zu 
ihren Hühnern aus. Betrachtet das Futter, das sie in einer Schüssel trägt.) 
 
Das ist doch s'schönschte, was mir bliebe isch, 
oh Gott, han ich mini  Hühner lieb! 
Wänn sie so brav ihri Chörnli picket 
und bim trinke glücklich zum Himmel blicket 
ich will sie immer hege und pflege 
damit sie mir no viel viel meh Eier leget. 
 
(geht nach links, hinter das Häuschen ab; von dort hört man sie die Hühner locken) 
 
 Pie, pie, pie, pie! Pie, pie, pie, pie. . . . 
 
(Hinter der Szene vernimmt man das Gackern der Hennen und dazwischen das 
aufgeregte Locken des Hahnes.) 
 
Hühner:  
Gack, gack, gackgackgach...... 
 
Hahn:   
Tack; tack, tack, tack . . . 
 
(Das Hühnergackern und Locken des Hahnes begleitet leise - sich nur zeitweise steigernd 
- die ganze folgende Szene bis zum Sterben der Hühner durch den Strang) 
 
Max und Moritz:  
(Zwei unternehmungslustige Buben, die genau so gekleidet sind, wie es die Illustration 
von W. Busch vorschreibt, kommen von rechts auf den Zehenspitzen angeschlichen. 
Laufen quer über die Bühne vor bis zur Hausecke. Von dort können sie den Hühnerhof 
und die Witwe Bolte beobachten, welche ihre Hühner füttert. Als sie sich dem Hause 
nähern, ertönt aus dem Haus lautes Hundegebell. Max und Moritz zucken erschreckt 
zusammen und laufen einige Schritte zurück. Da der Hund aber jetzt nur noch leise 
knurrt und dann verstummt, schleichen sie bis an die Hausecke vor. Von dort blicken sie 
nun interessiert auf den Hühnerhof der Witwe Bolte.) 
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Nr. 2 - Duett 
 
Max: 
Schau, das ist die Witwe Bolte, 
die uns beiden immer grollte! 
 
Moritz:   
So so, aha! 
 
Max:   
Ja ja, ja ja! 
Ja, das istsie und mit Müh 
Füttert sie das Federvieh! 
 
Moritz:   
So so, aha! 
 
Max:   
Jaja, jaja, 
Einesteils der Eier wegen, 
 
Moritz:   
Welche diese Vögel legen, 
 
Max:   
Zweitens, weil man dann und wann 
 
Beide:  
Einen Braten essen kann.. 
 
Max:   
Drittens aber nimmt man auch  
Ihre Federn zum Gebrauch... 
 
Moritz:   
So so, aha! 
 
Max:   
Jaja, jaja, 
In die Kissen und die Pfühle, 
Denn man liegt nicht gerne kühle. -- 
 
Moritz:   
So so, aha! 
 
Max:   
Jaja, jaja! 
 
Moritz:  
Wieviel Hühner sind das? 
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Max:   
Drei.. und ein stolzer Hahn dabei. .... 
 
Max:   
(spricht weiter) 
Ufpasse, es schiint, dass sie chunt! 
 
Moritz:   
Dänn aber g'schwind wäg!  
Aber wohii? 
 
Max:  
Det hinders Gebüsch.  
 
Beide:   
(laufen auf die Sträucher auf der rechten Bühnenseite zu und verstecken sich hinter dem 
Gebüsch) 
 
Witwe Bolte:  
(kommt mit der leeren Schüssel hinter der Hausecke vor, geht auf die Haustür zu; sagt 
wieder ganz verklärt)  
 
Das isch doch s'schönschte was ich no ha, 
Oh Gott, ich lieb mini Hüehner me wie dä beschti Mah.. 
Wänn sie so brav ihri Chörnli picket, 
und beim trinke glücklich in Himmel blicket. 
Ich will sie immer häge und pfläge 
Damit sie mir no viel meh Eier gäbet. 
 
(Aus dem Hause ertönt jetzt wieder aufgeregtes Hundegebell; Witwe Bolte lächelt milde, 
als sie es hört) 
 
 Bäll nöd Spitz, ich ha di nöt vergässe, 
 au du chunsch jetzt zu dim Frässe! 
 
(geht ins Haus und schließt die Haustür hinter sich zu) 
 
Max:   
(kommt aus seinem Versteck hervor) 
Chumm Moritz, chumm schnäll… 
 
Moritz:   
(hat ebenfalls sein Versteck verlassen) 
Bi ja schon da! 
 
Max:   
Pass uf! Dere werdet mer jetzt en tolle Streich spiele. 
 
(Beide laufen zur Hausecke vor, blicken von dort auf den Hühnerhof. Von dort ertönt 
weiterhin Hünergegacker und das Locken oder Krähen des Hahnes. ) 
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Max:   
Da lueg, wie die sich ums Ässe (Futter) strittet! 
 
Moritz:   
Die händ ganz bald us g'stritte! 
 
Max:   
Das glaube ich au. 
 
Moritz:   
Aber mir müend luege, dass mer de Güggel verwütschet. 
 
Max:   
Was, nume dä Güggel? All vier mümer übercho 
und jetzt schnäll..  schnäll gib mer s’Brot. 
 
Moritz:   
(kramt in seiner Tasche)   
Was wotsch dänn damit? 
 
Max:   
Das g'sesch grad!   
 
(ungeduldig)  
 
Gib schoo ane und jetzt au no d’Schnur, pressier ächli 
 
Moritz:   
Da häsch sie...  
 
(reicht ihm ein Stückchen Brot und ein Ende Bindfaden) 
 
Max:   
(nimmt es) 
So!  
 
(während er die Brotstücke schneidet und bindet) 
 
Ganz geschwind, eins, zwei, drü 
Schnied ich jetzt das Brot, 
I vier Teil jedes Stuck 
Wie en chliene Finger dick. 
Die bindet mir jetzt a Fäde 
Übers Chrüz es Stuck a jede 
       
Moritz:   
Guet, und was passiert jetzt witer? 
 


	Max und Moritz-Schmid
	Max und Moritz CH Braun-Schmid

